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Wachstum der 
Schwellenländer 
s·chwächt sich ab 
wvp. WASHINGTON, 11. Juni. Die 
Wachstumsraten der Schwellen- und 
Entwicklungsländer werden nach Eiri­
schätzung der Weltbank auf Jahre hin­
aus geringer ausfallen als bislang. Das 
Wachstum in den betreffenden Staa­
ten habe sich im vierten Jahi in Folge 

; · abgeschwächt, berichtet die Weftbank 
in · ihrem neuen Konjunkturausblick 
Die Organisation erwartet, dass die 
Volkswirtschaften der Schwellen- und 
Entwicklungsländer in diesem Jahr le­
diglich noch um 4,4 Prozent zulegen. 
Für das Jahr 2016 rechnen die Welt­
l:lankökonomen mit einem Wachstum 
von 5',2 Prozent, für 2017 mit 5,4 Pro- · 
zent. Ein Grund für den vergleichsweh 
se schwachen Ausblick ist die nachAn­
sieht der Weltbank noch in diesem 
Jahr zu erwartende Leitzinserhöhung 
durch die amerikaDisehe Notenbank. 
Eine Zinserhöhung würde die Finan­
zierungskosten in den Schwellen- und 

·· Entwicklungsländern erhöhen und 
dazu führen, dass die Kapitalflüsse in 
jene Länder zurückgehen. Die Wel.t­
bank sieht .darin eine ernste Gefahl 

. vor allelll für Länder, die ohnehin 
schon wegen der gesunkenen Rohstoff­
preise um ihre ~achstumsperspekti-

.. . ven bangen. Die Wirtschaft der Staa­
ten der Eurozone hingegen erhole sich 
schneller als erwartet. Der schwache · 
Euro helfe der Exportwirtschaft. (Sie-

. he Wirtschaft, Seite 17.) 
' .·;. 

Kein Paradies 
für Flüchtlinge 

.. · Wer der Armpt in Bangladesch 

oder der Verfolgung in Burma ent­

·l,<ommt, darf für den malaysischen 
· B·oom schuften. Politik,,Seite 3 

Leipziger, Hass · .. 
Nach Exzessen von Qewalt s~ll 
eine Sonderkommission Links­

extremismus Sachsen Aufklärung 
\ -

bringen. Politik, Seite 4 

. -. Ab in die neue Mitte .. 
Mit dem Richtfest ist die endlose 

·· Debatte um das Berliner $9hloss 

und das Humboldt~Förum 
' . 

beendet. Feuilleton, Seite 9 

. Die Schulden bleiben 
Die Hypo Alpe Adria hat Kärnten · 

m den Ruin gerfssen. Und bei 
den.' Schuldn.em ist vieHz u wenig .' 
zu holeA. Wirtschaitr'Seit~ l6 . ;; .;;·· · 

Der neue Son'nenschein 
Patric).< Herrmaimist die Entde­

. ckung des Länderspiels gegen 

Amerika, Lukas Podolski sein trau­

riges Spiegelbild. Sport, Seite 28 

Fonds_ überstehen die Krise 
Fünf Jahre nachdem offene Immo­

bilienfonds in Schieflage geraten 
waren, schwimmt die Branche wie­

der im Oeld. Immobilien, Seite 11 . . 
. I 

Briefe an die Herausgeber 

Regierungskrise 
in Polen 

Seite25 

ul. WARSCHAU, 11. Juni. Vier Monate 
vor der Parlamentswahl hat Polens Minis-. 
terpräsidentin Ewa Kopacz drei Minister 
und mehrere ranghohe Regierungsmi tglie­
der entlassen. Auch Parlamentspräsident · 
Radoslaw Sikorski kündigte am Mittwoch­
abend seinen Rücktritt an. Nachfolger be­
nannte Kopacz zunächst nicht. Am Mitt­
woch waren Ermittlungsakten zu der Ab­
höraffäre ins Internet gestellt worden, 
durch die vor einem Jahr Privatgespräche 
polnischer Politiker öffentlich wurd~n. 

. (Siehe Seite 5; Kommentar Seite 8.) 
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·Der Untote ist tot 

Ausgesaugt - Ob die digitalen Eingeborenen eigentlich 
noch verstehen, welche überaus sinnlichen Qualitäten sich 
mit dem Urtrieb des Saugens verbinden_? Heutzutage wer­
den ja vor allem Daten·aqgesaugt, wird die allgegenwärtige 
Hardware mit Viren infiziert und die Software gleich mit, 

. U:m auch geheimste Informationen in den Datenrüsseln von 
Gott weiß welchen Mächten. verschwinden zu lassen. Vergli­
chen damit, waren die Blutsaugereien des Grafen Dracula, 
den niemand besser verkörperte als Christopher Lee, 
herrlich analog und gerade;zu ein Kla.~ks . Seite 11 FotoAJ<G 

Streit über Aufklärung · 
· yon Hackerangriff auf Bundestag 
Union fm Beteiligung des Verfassungsschutzes' I IT-System muss "neu aufgesetzt" werden 

elo./moja. BERLIN, 11. . Juni. Der 90 000 Angriffe auLServer des Bundes 
Wunsch' des Bundestages, sein Computer- . · ab. Viele Abgeordnete haben aber verfas­
system möglichst unabhängig von der Si- sungsrechtliche Bedenken .. und . wollen 
cherheitstechnik der Bundesregierung zu · riicht, dass Parlament und Regierung den­
b~treiben, hat es für Hacker womöglich. selben Zugang zum Internet 'benutzen. 
leichter gemacht, Anfang Mai in das Sys- · Nun wird einerseits überlegt, die Sicher- ' 

genwehrtsich die Opposition. Die Parla­
mentarische · , Geschäftsführerl.n der 
Linkspartei, Petra Sitte,. sagte, das Bun­

·desamt für Verfassungsschutz solle eige­
ne Analysen durchführen. ,;Dazu ist we­
'<ier ein Zugang zu den Räumen noch zu 
·den internen Da'tennetzen und Rechnern 
notwendig und vorgesehen.:' Bundestags­
präsident Norbert Lammert (CDU) teilte 
mit, der Verfassungsschutz werde "nicht 
innerhalb des IT-Systems des Bundesta­
ges tätig". Der Schaden, der durch ·den 
Angriff entstand, ist so groß, dass das 

lern des Parlaments einzudringen und· Da- heit durch eine stärkere Verknüpfung der 
ten ~u entwenden·. Während die Bunciesre- Systeme zu verbessern. Andererseits gibt 
gierung und die ihr nachgeordneten Stel- es in der Opposition den Wunsch, das Sys-
len , dem . Informationsverbund Berlin- tem des Bundestages noch unabhängiger 
Bonn angehören, hat sich der Bundestag von dem Regierungssystem zu machen. 

· vor einiger Zeit . dagegen entschieden, Vor allem Unionspolitiker forderten , . 
auch ()eine Interrietverbindung vollstän- Sicherheitsbehörden in die Aufklärung 
dig über den Verbund einzurichten. Es des Angriffs ,einzubind~n. Der CDU­
gebe nur einen Strang zum IVBB, heißt es · Abgeordnete B.ernhard · Kaster sagte, 
in- ParlameJ.ftskreisen. Im Wes.entlichen die Unionsfral.}tion wolle, dass alle Korn- · 

. Computersystem des Parlaments mindes- . 
tens ,in Teilen neu "aufgesetzt" werd~n 
muss, was eit1en.Austausch der Software 
bedeute( Lammert sagte, nach bisheri­
gem Stancf bedeute das nicht einen Aus~ 
tausch der Hardware. (Siehe Seite 2.) 

verlässt sich der Bundestag jedoch auf · petenzen des Bundes ·genutzt würderi. · · 
sein eigenes System. D'er IVBB gilt als re- Das schließe auch "eine Begleitung 
lativ sicher; er wehrt jeden Monat etwa durch den Ve~fassungsschutz" ein. Dage-

Tusk: Die 'Zeit der Athener ~pielchen ist vorbei .: 
Gespräche zwischen EU und Griechenland wieder ergebnislos I Merk~l: Es zählt jeder Tag 
wmu. BRÜSSEL; 11. Juni. In der EU 
wachsen die Zweifel, ob die Zeit für, eine 
Einigung der internationalen Gläubiger 
mit Griechenland über die Beding~ngi:m ei­
ner Freigabe weiterer Hilfskredite noch 
ausreicht. EU-Spitzenpolitiker appellier­
ten am Donnerstag in Brüssel nach offen­
bar abermals weitgehend ergebnislos ver­
laUfeneu 'treffen mit dem griechischen Mi­
nisterp~äsidenten Alexis Tsipras an die Re­
gierung in Athen, ihren bisherigen Kurs 
aufzugeben und auf die Mindestforderun­
gen der Gläubiger einzugehen. EU-Rats­
präsident Donald Thsk sagte, die Zeit der 
Spielchen sei vorbei. Tsipras müsse ,.ein ·' 
wenig realistischer" werden. "Was wir jetzt 
brauchen, sind Entscheidungen, keine Ver­
handlungen." Bis zum Treffen der Euro­
,gruppe nächste Woche müsse eine Eini- · 

Staatsanwalt: Lubitz 
war fluguntauglich 
PARIS, ll.J~ni (dpa).Der Kopilot der ab- · 
gestürzten Germanw.ings-Maschine war 
nach Angaben des zuständigen franz()si­
scben Staatsanwalts fluguntauglich. An-. 
dreas Lubitz sei niedergeschlagen, insta­
bil und psychisch krank gewesen, sagte 
Staatsanwalt Brice Robin am D.onnerstag 
in Paris. "Er war nicht mehr in der Lage, 
ein Flugzeug zu fliegen", sagte Robin. Lu-. 
bitz habe in den vergangeneri, fünf Jahren 
41 verschiedene Ärzte konsultiert. Robin 
berichtete zudem von Augenproblemen 
ßes Kopiloten. "Andreas Lubitz sah zu 30 
Prozent dunkel und hatte Lichtblitze wie 
bei einer Netzhautablösung." Er habe 
Angst gehabt, zu erblinden. Der Staatsan­
walt kündigte Ermittlungen auch gegen 
Lufthansa und Germanwings an. 

gung Athens mit den Gläubigern über die · nerstag abermals mit diesem zusammep. · 
Verwirklichung finanz- und Wirtschafts- Die Menschen würden)angsam·ungedul- · 
politischer Ziele auf dem Tisch liegen. dig und er teile diese Ungeduld, sagte Jun- . 

In der Nacht sprach Tsipras abermals · · cker. ,,Die Kuh muss vom Eis; aber sie 
·· mit Bundeskanzlerirr Angela Merkel und rutscht dauernd aus. Wir versuchen, sie 

dem französischen Präsidenten Franyois heute wieder anzuschieben." 
Holl!inde. Merke! sagte, es habe ,.absolute Die Verhandlungen werden durch ein 
Einigkeit" bestanden, dass Athen die Ge- neues Urteil des griechischen Verwaltungs-
spräche mit den Gläubiger-Institutionen- ·gerichtshofs erschwert, wonach die vor 
der EU-Kommission, der Europäischen drei Jahren in Kraft getretenen Rentenkür­
Zentralbank · und dem Internationalen ' zungenverfassungswidrig sind. Das Urteil 
Währungsfonds - "mit hoher Intensität" · bedeutet'nach Einschätzung griechischer 
fortsetzen müsse.; "Ich hOffe, dass dies Medien eine.Zusatzbelastung für den grie~ 
auch Öen notwendigen Fortsdi'ritt bririgt. .chischen Staat von 1,5 Milliarden Euro. In 
Es zähl~ jetzt jeder Tag", sagte Merkel. · Brüssel hieß es allerdings, entsprechende 

, · EU-Korhmissionspräsident Jean-Clau- . Zahlungsverpflichtungen würden erst spä-
de Juncker, der sich am Wochenende ent- ter fällig. Auf die laufendeil Verhandlun-
täuscht über nic.ht eingehaltene Zusagen gen habe das Urteil daher keinen Einfluss. 
von Tsipras geäußert hatte, traf am Don- (Siehe Wirtschaft, Seiten 15, 18 und 23.) 

' 

Freie Abstimmung über Zhou Yo:r;tgkang muss 
Homo-Ehe gefordert · :lebenslang irt HaJt 
ban. ,BERLIN, .11. Juni. Politiker von P.K. LANZHOU, 11. Jl,lni: Als. bislang 
SPD, Grünen und Linkspartei wollen den ranghöchster chinesischer Politiker ist 
Druck auf die Union erhöhen, das Institut , der einstige Sicherheitschef Zhou Yong~ 
der Ehe auch für gleichgeschlechtliche kang Wegen .'Korruption, Machtmiss-
Paare zu öffnen. In einer Bundestagsdebat- brauchsund Geheimnisverrats zu lebens-
te forderten die Redner dieser drei Fraktio- langer Baft verurteilt worden. Sein per-
nen die Führl,lng der Unionsfraktion auf, sönlicher Besitz wird konfisziert. In ei-
eine Abstimmung im Parlament "freizuge- nem Geheimprozess fällte das Erste Mitt-
ben". Seitens der Unionsfraktion wurde lere Volksgericht von Tianjin das Urteil 
das abgelehnt. Der Bundesrat wird an die- überraschend am Donnerstag. Bislang 
sem Freitag eine Entschließung verab- war noch nicht einmal bekannt gewesen, 
schieden, in der von der Bundesregierung dass das Gerichtsverfahren eröffnet wor-
eine entsprechende Gesetzesinitiative ver- den war. Das Staatsfernsehen zeigte den 
langt _wird. Die Qeschäftsführerin der .. ·n Jahre alten Politiker am Donnerstag 

. SPD~ Fraktion, Christine Lal:nbrecht, versi- ·mit gebeugtem Kopf. Vor laufender Kaine-
cherte, ihre Fraktion werde aus Koalitions- ra bekannte er sich schuldig und erklärte, 
räson nicht gegen den Willen der Union er werde das Urteil nicht anfechten. (Sie-
stimmen. (Siehe Seite 2.) he Seite 5; Kommentar Seite 8.) 

I 
Die wahre Bedrohung 

I . . . 
Von Nikolas Busse 

! 

. 11 ähl' • lh . k h. . d · A m 1~ ommt eraus, ass 
. der Deutsche Bundestag Ziel ei~ 

nes massiven Cyberangriffs war. Of-
.. fenbar gab ef. noch nie eine Attacke 

dieser .Größelauf eine Einrichtung des 
Bundes. Irgendjemand hat sich auf 
höchst . profeksior;telle Art 1 und Weise 
Zugang zu den Computern verschafft, 
die im .Zentrum des parlamentaii­
schen Entscheidungsprozesses dieses 

I' Landes stehen. Es kann sein, dass 
wichtige politische , Informationen, 
höchst vertrauliche Daten, sogar 
Staatsgeheimnisse . in. die H~nde von 
Leuten geraten sind, die sie n ie hätten 
sehen sollen. Offenbar lässt sich noch 
nicht .einmal sagen, ob der 'Angriff 

· uberhaupt schon gestoppt ist. Die In­
formationstechnologie des Bundes­
tags .muss erpeuert werden, vielleicht 
sogar zu großen Teilen. . 

Man weiß I nicht so recht, worüber 
man mehr stfiunen soll: darüber, dass 
das Zentrum uns~rer Demokratie 

· ~cht besser geschützt ist, oder dar­
über, dass d

1
er politischy Betr~eb in 

Berlin mit dfesem schweren Angriff 
auf sein Innenleben recht unbeküm­
mert umgehtl In den meru: ~ls vier Wo­
chen, die s1it Entdeckung des. Ah-

r 

. .. \ . 

\ .. 
t 

griffs vergangen sind, haben die Abge­
ordneten den Vorgang öffentlich be­
handelt, als seien ein paar Rechnerka­
bel locker. Die Verwaltung des Bun­
destags schweigt beharrlich, dersonst 
so redegewandte Bundestagspräsi- . 
dent äußerte sich erst sehr spät. Auf 
der linken Seite des Hauses wurde so­
gar die Aufklärung behindert, vyeil · 
man dort den Verfassungsschutz fÜi' ei­
nen größeren Feind hält als fremde · 
Spionageprogramme auf dem eigenen .. · 
Bürocomp11ter. 

Bei solchen Vorfällen ist es immer 
schwierig, den Ur~eber eindeutig zu 
identifizieren. Dass es aber Hinweise 
darauf gibt, dass der Angriff aus dem 
Ausland kommt, womöglich aus Russ- · 
land, ist ein erschreckender Beleg da- · 
für, wie sehr bei diesem Thema im Ber- · 
liner Alltag an der Wirklichkeit vorbei­
geredet wird. Seit Jahren verläuft die 
politische Diskussion so,' als· gehe die 
größte Gefahr für die·Datensicherheit . 
vom deutschep Staat oder von dem 
amerikanischen Verbündeten aus. Bin­
nen Stunden wird Zeter und Mqrdio 
geschrien, wenn nur der leiseste Ver­
dacht gegen den BND oder die NSA · 
aufkommt. Ohne Zweifel muss ma'n. 
auch die eigenen Dienste im Auge be­
halten. Die w~hre Bedrohung im digi­
talen Zeitalter, so scheint es, kommt' 
aber aus einet anderen Himmelsrich-

. tung. · 
, . 

Frankreich blickt auf 2017 -. . . I I · 

Von Michaela Wiegel 

, r 
I ' I 

F rankreich rüstet 'sich für die Präsi-
dentenwahlen. Erst in,knapp zwei 

Jahreri wird gewählt, aber es .. liegt 
· schon i ein Hauch von Fin de Regne 

über Paris. Die Parteien haben nur 
noch den Wahltermin im Frühjahr 
2017 im Blick. Das franiösi~che Präsi­
dialregime hat viel vori seiner politi-

· der im. Jahr . 2000 beschlossenen Ver­
kfu:zung ßes P:täsidentenmandats von 
sieben auf fün'fJahre ständig geringer 
geworden·. Di~ ' mitgliederschwachen • 
Parteien büßten ihre Legitimität .ein, · 
den Präsidentschaftskandidaten im Al- , 

· leingang zu bestimmen. Deshalb ge­
hen dem eigentlichen Urnengang in­
zwischen offene Vorwahlen voraus . 
. Damit wird ' der Wahlkampf verlän­
gert. Auch Sarkozy, der: sich lange 

, sehen Strahlkraft verloren, seine Ord­
nungsgewalt ist hingegen nicht ge-· 
schwunden., Das gesamte politische 

•Leben bleibt den Präsidentenwahlen 
·unterworfen. Der nahende Wahlter­
min wirkt so disziplinierend, dass die 
beiden großen Parteien des linken 

. und des rechten Lagers ihren Selbst­
zersetzungsprozess schlagartig been­
det haben. 

Gemessen an ihrer inneren Zerris­
senheit, haben Sozialisten und Repu­
blikaner erstaunlich fri'edliche Partei­
tage organisiert. ·Bei del). Sozialisten 
wagten die Frondeure vom linken Flü­
gel de~ Aufstand nur beim Faniilienfo­
to: Sie blieben dem Gruppenbild zum · 

· sträubte, muss sich dem! neueh Aus­
wahlprozess . . unterwerfen. Hollande. 
hofft, ohne Vorwahlen wieder antre­
t€miu können. beshalb,~ill er es fort- . 
an den Linkswählern nur noch recht, 
machen. Sein . ohnehin geringer Re- .. · 
formelau droht in den kommenden 
Monaten vollends zu erlahme'r1. Auch 
der Gestal~gs'wille · seines ·energi-

I 

Der frühe Einstieg in den 
' I . , 

Präsidentenwahlkampf · 
verheißt bichts Gutes: das 

I . 
Ende alli r Reformen. 

·Abschluss d~s Parteitags in Poitiers ·. 
fern -:-1die Parltei _hat' schon gefährliche­
re Putschversuche erlebt: 2007, nach 
verlorener Präsiqentenwah!, konnten 

.: sich die Sozialisten auf dem-Parteitag . , sehen Pr~mieJmiriisters · ist im Regie-
in Reims nicht einmal auf einen Partei-· · · l rungsge1?c~~ft . schwächer geworden. 
vorsitzenden einigen. In Poitiersl aber Zu allem Uberfluss hat Valls Zweifel 
wurde Präsident Hollande (in Abwe- an seiner Rechtschaffenheit . als ver-

' senheit) vo~ seinen Parteifreunden nünftigerBau~hälter gewe*t. Der Fan 
mit großem Beifatl bedacht. Das bestä- des FC Barcelona ließ sich im Regie-
tigt die von' · Hollande gern zitiert.e iungsflugzeug!l zum. . Endspiel der 

·Weisheit, dass das · Schlinimst'e nie- h 
irrals sicher sei. Die düstere"n Szena- C ampions Lrague nach Berlih flie-

gen. Den Vergnügungsflug auf Kosten 
rien einer .Ä.bspaltung des Linksflü- der Steuerzahler nehmen ihm gerade 
gels und des :verlusts der R~gierungs- die Parteifreunde vom linken Flügel 
mehrheitfür den glücklosen Präsiden- übel, die seinen Lobreden auf .gesun-
ten sind nic~t einge.treten. Sein Ora- des Haushaltep noch nie etwas abge~ 
kel vom vergang'enen Jahr, dass die winnen·konnten. · 
Linke · "sterben" könne, zog Premier- · Bei dieser politischen Gemengelage 
Il).inister'Valls in Poihers zurück. · wäre es eine Überraschung, wenn sich 

Beachtlich' ist auch · der wiederer- die Linksre.g'ieru.ng noch ·zu notwendi-
wachte Se~b~terhal11fngstrieb der bür- gen Strukturr

1
eformen etwa . bei der 

gerliehen Rechten: jDer Gründungs- großzügigen Arbeitslosenversiche-
kongress der1Republikaner unter Füh- rung und beini sfan:en Arbeitsrecht 
rung von Nicolas Sarkozy war auf- · durchringen könnte. Auch Einschnitte. 
grund der Pfiffe für die Präsident- im, aufgeblähten Beamtenapparat oder · 

: SGhaftsanwärter Alain Juppe und 'Fran- daue;rhafte Kürzungen bei den Staats- ·. 
t;ois Fillon v~elleicht kein Glanzstück · ausgaben sind bis 2017 nicht zu erwar~ ·. 
in Sachen Harmonie. Aber die Repu- ten. E.s kommt alles so, wie es der da-

. \. 

. blikaner ("Lfs Republicairis") schlie- · malige Premierminister Jean-MarcAy-· 
ßen endlich tlas unrühmliche Kapitel rault zirr Verteidigung des Stabilitäts- , · 
der von Fütu"~ngssheitigkeiten ·und pakts im Oktober 2012 in der National: · 
Korruptionsskandalen · 1gebeutelten . versammlung 'versprochen hatte : D a&,' 
UMP, die ohhmächÜg derh Erstarken neue, noch voh Sarkozy unterzeichne-
des Front N~~ional zusah. 1 · · te Vertragsw~rk werde die französi-· 

·Auch der Front National stellt sich sehe Budgetsouveränität nicht ein-
mit Blick auf den Wahltermin 2017 schränken. Weder die Höhe noch die 
neu auf. Parteichefin Marine Le Pen Verteilung det Staatsausgaben werde 
will ihren Vater per Urabstimmung durch den nepen S~abilitätspakt ver-
vom Posten des Ehrenpräsidenten ver- pflichtend geregelt, sagte Ayrault da-
drängen. Die bislang von der Familien- mals.' ! · 
sippe beherrschten{ Pai'teistru]:cturen Dieser eigerwilligen Interpretation 
werden damit nicht demokratischer. des europäischen Regelwerks ist auch· 
Aber ,zumindest dürfte der bevorste- die Regierung;seines Nachfolgers kon-
hend~ Auss9hlus.s d~ ParteigrÜnders sequep.t. gefolgt. ·· Die Reformverspre-

. der Parteivo.5~itzenden erla~ben, ihren chen und Bes~erungsschwüre bei der.· 
· ungeteilten J:<:ührungsanspruch zu festi- Defizitkontrolle klingen längst wie ein' 

gen. I · :: ' UnterhaltungSprogramm für nachsich-
Für den .~eformprozess in Frank- tige Europäer. Der Unmut unter den 

reich verheißt der frühe ,Einstieg in Franzosen aber wächst täglich und 
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del). Wahlkatnpf .indes nichts Gutes. treibt Marine Le Pen immer mehr An-
Die politischbn Ver!allszeiten sind sejt hänger zu. 
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Dieser Brocken wi.egt nicht schwer auf den Schultern der Hauptstadt: Blick auf den Westfliigel des Berliner· Schlosses mit dem IJaupteingang IJ.nter der rekonstruierten Kuppel von· Friedrich Augus~ Stüler 

D 
ie Humboldt-Box ist ge­
schrumpft. Neben dem Riesen­
bau, der seit vorletztem Jahr in 
ihrem Rücken gewachsen ist, er-

scheint sie als der Zwerg, der sie immer 
sein sollte. Der Auftrag der Box war, für 
das Humboldt"Forum zu werben. Noch ist 
es nicht da, aber: seine Hülle, massig und 
hell, bestimmt schon jetzt das Stadtqild 
von Berlin. In .vier Jahren. soll dann ·auch 
der Inhalt fertig ~ein, dann. bat die Box 

·ihre Schuldigkeit getan. Bis dahin wacht 
der kl~ine Kubus neben dem großen wie 
ein.Hündchen neben seinem Herrn. 
~e· Man. kann die P.robJeme, die. auf die Ku­
ritören•und Intendanten . des Forums, in 
dem>AJ.ächste!l Jalp'en !Zukommen, 'im. Ta­
schenspiegel der Humboldt-Box ziemlich 
gut erkennen. Denn die Box ist ein Erfolg. 
Ihr Dachcafe, ihre Aussichtsterrassen, ihr 
Obergeschoss mit Schlossmodell und 
Spendenautomat gefallen Berlinern wie 
Touristen. Schon zwei Jahre nach der Er­
öffnung hatte sie eine halbe Million Besu­
cher. Was weniger gut funktioniert, ist die 

.Ausstellung der Dahlemer Museen, der 
Humboldt-Universität und der Berliner 
Landesbibliothek 'in den mittleren Etageri 
der Box. Der Zweck der Präsentation be­
steht darin, das Patchwork aus ethnologi- . 
sehen, asiatischen und Uni~Sammlung~n·, 
das ins Humboldt-Forum einziehen soll, 

' anschaulich und plausibel zu machen. Das 
hat offensichtlich nicht geklappt. 

Am he;utigen Freitag nämlich, an dem 
· der Bimkoloss Ric,htfest feiert, ist die Muse­
umsidee, die ihm Leben und Bedeutung 
einhauchen soll, noch fast genauso wolkig 
wie vor dreizehn Jahren, als sie per Bun­
destagsbeschluss abgesegnet wurde. Dass 
das zweite und dritte Obergeschoss einer 
modernisierten und multimedial aufgerüs­
teten Zwillingspräsentation des Ethnologi­
sehen und des -Asiatischen Museums aus 
Dahlem. vorbehalten sein werden, stand 
seit langem fest. Die Planungen zu der neu­
en Dauerausstellung, die sich am Leitfa­
di:m der Kontinente entlanghangeln soll, 
sind nahezu abgeschlossen. Aber die .ent­
scheidende Frager wie der zweistöckige 
Museumskomplex 1nit der bunten Ev:ent-
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Die neue;Mitte von·Berlin 
·Nach nur zwei Jahren Bauzeit feiert das Humboldt-:Forum im 

Berliner Schloss heute Richtfest. No.ch immei ist unklar, ,;,as neben: den 
. Dahlem~r Sammlungen in dem riesigen Bau gezeigt 'werden: solL . 
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Aber die Debatte über das: Schloss 11nd seine Fassaden ist damit beendet. 
'I 

Ebene im Parterre verbunden werden soll 
in der sich, ob man sie nun "Agora" nennt 
oder nicht, die Weltläufigkeit und Publi: 
kumstauglichkeit des Humboldt-Forums 
überhaupt ·erst erweisen wird, ist noch 
nicht annähernd beantwortet. · 

Für das' erste Obergeschoss des Hum­
boldt-Forums, das als Nahtstelle zwischen 
der Agora und den Museenfungiert, .wa­
reri bis v9r kurzem drei ganz unterschiedli­
che Nutzungen avisiert. Im Südwestflügel 
wollte die Stiftung Preußischer Kulturbe­
sit? ihre nurfür Fachpublikum zugängli­
che Forschungsbibliothek für außereuro­
päische Kulturen miterbringen. Im Nord­
westflügel, der einst den Weißen Saal, ei­
nen zentralen Geschichtsort des Wilhelmi­
nismus, beherbergt hi'l.t, sollte die Hum­
boldt~Universität mit einem durch Ausstel- ' 
lungen, Veranstaltungen und Workshops 
bespielten "Labor" von der Rolle der Wis­
senschaften im Alltag erzählen. Und den 
gesamten, fünftause~d Quadratmeter um­
fassenden Ostflügel sollte das Land Berlin 
für eineAußenstelle der Zentral- und Lan­
desbibliothek samt Mediertpräsentation 
zur "Welt der Sprachen" erhalten. 

Im März diesesJahres·hat der Regieren­
de .Bürgermeister Müller diesen Plan .ge­
kippt und durch ein hastig zUsammenge­
stricktes Ausstellungskonzept unter dem 
Etikett "Welt. Stadt. Berlin" ersetzt. Wie 
sich der historisch-politische Text- und Bil-
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det reigen, zu · dem das pompöse Projekt 
am Ende zusammensehrtimpfen dürfte, in 

· den auf Biblioth:eksbedürfnisse•eingerich­
teten Sälen verwirklichen lässt, ,inuss sich 
noch zeigen. Aber jenseits äer. praktischen 
Schwierigkeiten· ·offenbart der Vorgang 
noch etwas anderes, Wichtigeres. Er zeigt, 
wie weit es mit der vielbeschworenen Drei­
einigkeit der Nutzer tatsächlich her ist, 

Wenn es ernst wird, handelt jeder· von 
ihnen nach eigenem Gutaünken, das 
Land Berlin genauso wie die Humboldt­
Uni und die Preußenstiftung. Eben des-. 
halb ist der erste Stock des Huinboldt-Fo­
rurris zu der Planungsruine geworden, als 
die er sich heute darstellt. Die Dreiteilung 
der Nutzungsansprüche, entstanden aus · 
den Besitzverhältnissen am Schlossplatz · 
und der Magie des Namens "Humboldt", 
ist der Geburtsfehler dieses Projekts, 
ganz gleich, wie viele Brücken die Bundes­
kulturpolitik . zwischen den · verschiede­
nen Interessen noch schlagen wird. · 

Moriika Grütters, die umtriebige Kultur­
staatsministerin, hat auf die verfahrene 
Lage reagiert, indem sie neben Neil 
MacGregor, dem Mann ihrer Wahl, den 
SPK-Präsidenten Par?inger und den Kunst­
'bistoriker und , Humboldt-'Ordinarius 
Horst Bredekamp in die "Gründungsinten­
danz" des Humboldt-Forums berief. · 

Wie stabil dieses Trio 'ist, wird sich spä" 
testens dann zeigen, wenn MacGregor, 
der keine Institution~ sondern nur das Ver-
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.trauen de~ Ministerin hinter ~ich hat, mit 
seinen b'eiden ·Mit-Intendanten in Kon­
flikt gerät. 'Die' Ankündigung, der Cicht­
br'inger aus London sei für· "zunächst zwei 
Jahre" berufen, könnte sich dann rasch als 
tragische Prophezeiung erweisen. 
. Jenseits aller inhaltlichen Skepsis muss 

man die Stiftung Berliner Schloss~ Hum­
bol.dt-Forum und ihren Vorsitzenden 

· Manfred Rettig zu der Leistung beglück­
wünschen, die sich in dem lieutig~n Richt­
fest . dokumentiert. Die Stiftung hat als 
Bauherrin. binnen zwei Jahren den Roh­
bau auf dem Schiossplatz e'rstellt und ist 
dabei im Kosten- und Zeitrahmen geblie- · 
ben. Offenbar ist es in Deutschland im­
mer noch möglich; staatliche Großprojek­
te o.hne Plaqungs- und Finanzierungspan-· 
nen 'iu bauen; man muss dazu, wie es in . 
Wolfgang Petersens "Boot" heißt, einfach 
mir gute Leute haben. '·-' 

Dass der Förderverein Berliner Schloss 
bisher nur ein gutes Drittel der für die Re­
konstruktion der Barockfassaden;.der Stü­
lerkuppel und der HQf-Risalite 'veran­
schlagten 105 Millionen Euro eingewor­
ben hat; muss die Freude am Gelingen des 
-Bauwerks nicht schmälern. Der Bund, der 
bisher keinen Cent für die barocken Repli­
ken ausgegeben 'hat, wird im Notfall das' 
Geld eben vorstrecken, denn.die Fassadyn­
teile, die Kartuschen über den Toren und· 
selbst die Giebelfiguren können nicht: 
nachträglich angeb,racht werden, sie gehö-

Wann· se· net bezahle, da werd nix yabumirit 
DeutscheSzen~: parmstadt feiert im zweihundertsten Geburtstagsjahr yon Er~s.t Elias Niebergall dei).::"Datterich"::~ 
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Skandal in Darmstadt Eine Theaterauf-
. fühi:ung wird.gest6rt.Lautha:ls, mit Mega­
phOn und antikem'Chor. Junge Menschen 
~ weißen Gewänd,ern und gold~nen Hel­
men verschaffen sich unter .Protest des Pu- · 
blÜmms Eingang ins Große Haus des 
Staatstheaters, skandieren, aiü Kothurnen 
stehend, Satze Wie ;,Ihr dürft den Datte­
dch nicht spielen", r~en i~gend~twas.von 
Scl;i.ulden, wahrscheinlich haben sie David 
Qr,aeber· gelesen, und . brüllen . erregt aus 

· dem Handgemenge mit Zuschaue:~;n her­
aps: "Enteignet Springer!" 

AuJ; der Bühn~ gibt eine Laienspielgrup­
pe, .was sie f)ngebli.ch nicht soll spielen dür- . 
fen, die Darmstädter Mundartkomödie 
·"Der Datterich" von Ernst Elias Nieber­
galL Die handelt,..-1841 entstanden, zwar 
nicht von einem Opfer systemrelevanter 
Banken oder Hedgef9nds - "Bezahle, 
wann mer Geld hat·, .des is kah Kun~t: aw­
wer bezahle, wann mer kahns hat .. i< -, 

sondern von einem Schnorrer, Säufer und 
Siwwesortelump. · Und sie handelt trotz 
ein paar in den.Sprechtext hineinaktuali-

. sierter Nebenbemerkungen über heutige 

; .... 

Griechen auch mehr von der damaligen 
Türkengefahr: ,1Mi'r erläwe's net, awwer 
sie wern sähe, daß ich recht hob: in fufzig 
Johr sinn lner all Derke!".,.. "Der Deiwel, 
do derfe mer jakahn Wei mehi: drinke!" 

Doch . der Tiefsinn des inedienkriti-
. sehen Siebensortenphilcisöi?heri Nieber.­
gal1- selbst übrigens bei'seinem Tod 1843 
in der dreifachen Höbe seines Lehrerjah­
ressalärs überschuldet ·- entgeht den Pro­
testieyern. N'iybergall'}ässt seiiie F~guren, 
voran den Drehermeister Duri.unbach, un-

. ter dem Einfluss vori Zeitungslektüre Sät­

. ze sagen, die mehr logische Fehler als 
Hauptworte enth~tlteri. Die krawallige 
Happening~Truppe, als die sie .sich heraus­
steHt, die al.lf dem Diumstädter Datterich­
Festival auch genehmigte Auftritte gibt, 
hat nur eine volltextsuche unternommen: 
wo v6p Schulden die Rede ist, muss es um 
den Kapitalis,mus gehen. "Gott, wos gehn 
die Limmei mit dem. scheene Gedicht 
um!" hätte der Datterich gesagt. 

Das Liebhaberensemble seinerseits 
geht sehr ordentlich ill.it dem schönen Lust­
spiel vom überschlauen Trinker und eigen-

V \.· 

',. .f • :X 

nützigen Heiratsvermittler um. Die Promi- · inänn, einst Börsenmoderator vom Hessi­
nenz hat ihre Hausaufgaben gemacht. ;~Fo- . · sehen Rundfunk, ein bisschen'oft sagen, er 
cus"-Gründer Helmut Markwort, der den werde die Außenstände des D<!-ttei:ich mit · 
Dummbach gibt, ist als Rampensau (Jedei:- dem Prügel quittieren. Häufiger sind nur 
mann, My Fal.r Lady, The King's Speech) noch die Anspielungen a]lfs Darmstädter 
wohlbekannt. Heinz Holzhauer, ebenfalls Fußballwunder. 
seit mehi ·als siebzig Jahren Darmstädter Doch auch Lehmann kommt· mit der 
von Beruf,· Re'chtsiJrofessor im Ruhestand 'seltsamen Aufgabe zurecht, die Niebergall 
und Schulfreund Maricworts, spielt den Ti- den Schauspielern stellt: Fast k~ine Figur 
. telbelden - ',,Iscl{dausch mit k<iiuii Kur-' ist sympathisch, die Biedermeier-Gemein~ 
ferscht':-,...: dialektfest Sehr solide, mimisch Schaft hat Datterich 'in pun'cto Verstand , 
wie Im Akzerit', die:Leistung von Mathias· nichts und auch sonst wenig voraus als ih-

. Döpfner, auch er aus der Vedagsbranche; . ren Besitz, und selbst Lisette, das Kellner" 
der als Bennelbächer das berühmte da,rm- ·' mädchen, ewig jung: Inge Kelle bringt 
städ~erische "wahrscheinlich" auszuspre- , Zi~mlich vi<;:l unnötige Hä111e auf, wenn 
chen hat: "Ehr wie net" (Eher als ·nicht). dem Zechpreller anderes als Wein emge-· 
Hoc111mmisch die (freiwillige?) GesteUwe ... schenkt wird. Ernst Blochs.Hinweis, man 

· Wesps als Schneider Steifschächter: . Der ' müsse die letzten Worte~ des Stücks -
ehemalige ZDF-Meteorologe, der ein Le- ' "Schadd, daß Ahns .beim Bocl),zejts­
ben !lmg riüt äem Rücken zur Wetterkarte schmaus fehle muß" - "Ich wißt nit. Wer?" 
stehen"·· mwste, spielt hier komplett mit ' - "De Datterich" -richtig hören, um zu 
dem Rücken zum Publikum, weil jemand .. wissen, wie es zu inszenieren sei, hätte. 
den Stuhl in Datterichs Mansarde halt so vielleicht noch mehr beachtet werden kön- ' 
hingestellt hat und Wetterfrösche nichts nen. Denn der Datterich und sein Schat~ · 
an Requisiten ändern. Als ha)bblindh, klo.- ten 'Spirwes,, sehr trocken Frank Sabais, 
biger Schuster Bengier muss Frank Leh- ·. · "erfreie steh eines iwwele Rufs" in einer 
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renzur Statikdes Gehjudesund müssen 
zur Eröffnung im J al;lr ':.6019 fertig sein. 

Damit kann man der Sache endlich den 
· Namen geben, .den.sie verdient: Berliner 
Schloss. Denn rvas immer sich. gegen die 
Planungen zum Humboldt-Forum sagen 
lässt - als Schloss ist der Bau schon jetzt 
ein Erfolg . . Wenn man das Areal von der 
Straße U,nter cten Linden aus betrachtet, 
si,eht man, dass die Simulationen des För­
dervereins nichf übertrieben .haben: Das 
Schloss beherricht die Mitte Berlins. Aus 
der Nähe. verbreitet der Bau schon in sei­
ner jet.zigen B~to'ngestalt eine Aura von 
Grö~e pnd Wür{:Ie, 1p.it der selbst seine 
hartnäckigsteh B~fürworter nicht,'gerech­
llet haben können . .Im Ilmere'n läUft man 
dutch lichte Galerie,n, deren Perspekti'vJn 
den weltkulturellenAtem, der durch diese 
Räume w~hen soll, von draußeh einzusau­
gen· scheinerl: Aus den .hohen Fensteröff­
nungen blickt .m,;an al,\f die F!auptstad~. wie 
in ein Amphitheater: Die 'Museumsinsel, 
der Dot:n, deri Fernsehturm arri Alex­
anderplatz, das Nikolaiviettel, die. Fried­
richstadt, alles $teht auf einmal am richti­
gen Platz, hat Maß und Proportion. 

Natürlicli wird das· Gebäude, wenn 'es 
vollendet ist , rucht jeden dieser burchbli~ 
cke bewahren, das Licht wird gedämpfter 
in die Räume fallen oder aus vielen· ganz 
ausgesperrt sein. Aber die 'Großzügigkeit, 
mitder sel'\Jst die Museumssäle im Dachge­
schoss angelegt sind, wird aus dem ferti­
gen Bau nicht verschwinden. Seit Beginn 
der Plimurrgen gab· es Zweifel, 'ob die Dah­
lemer Museen liD Berliner· Schloss ange­
messen unterzupringen,seien. In vier Jah­
ren wird sich ze1gen, dass sie nirgends bes-

.. ser untergebracht sind als hier. 
Kann man ein verschwundenes Schloss 

wiederaUfbauen? Das war die Frage, die 
seit fünfundzwanzig Jahren alle Architek­
turdebatten in Berlin beherrscht hat. Mit 
dem heutigen Tag ist sie beantwortet: Ja, 
man kann, mid inan braucht dafür weder 
Lokal- noch · , ationalpatriotismus, nur 
Sorgfalt und Präzision. Seinen Inhalt 
muss das Berliber Schloss erst noch fin­
den, seine äuß?re Form hat es jetzt be­
kommen. Es st~ht nicht mehr zur Debat­
te . Es steht. i ' . ANDREAS KILB 
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Gemeinsch<\ft~ ~erenguter mehr auf Träg­
heit und Kletni4ut grundet als auf Tugend. 

Variantenieidh isthier nur einer, weil er . 
der im Dialekt j+.derzeit möglichen Schlag­
fertigkeit wirkhch bedarf. Datterich hat 
keinim Cha:rakt~r, er ist der Schauspieler 
im Schauspiel, ger w~der mit dem bezah)t, 
was er tut, nocJ?, mit de~, was er ist - er 
zahlt überhaupt nicht: Was .den B}irgern 
.Gewohnheit ·- ·&as Herumsitzen bei Kar-· 
ten, Wein undSblbstlob - ist sein tägliches 
Pensum, weil i~in die Mittel fehlen, auch 
nur ein gewöhhliches Leben zu führen . 
Ihm wird nichd geschenkt und nichts ge~ 
liehen ("vabumhlt").Er' hat nichts als sei­
ne Rhetorik .(;Jaurora musis amica, .des 
haaßt uf Deits~h: Morjends schläft mer 
am Beste") , :sein Perspnel).gespür ,(,;Den 
kennt rrier vi'elld'cht mdke") und seine Un­
zuverlässigkyit: Lisette spri_cht ,von seinen 
"graue Katzenaage". So abgründig konn­
ten die Laien El nicht spielen, aber eine 
Ahnung davon, dass' es' so abgründig ist; 
bekam man .schon . . ·. t JÜRGENXAUBE 
Die lange Nac~t de~. D~tteric~ begeht Darmstadt 
vom 13. Juni, 14-Ut)r, bis 14. Junr, 22 Uhr. 
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.L. ·<;' ~nie~~te~ wi~~iclits inehr-~on:;h~ 
. nen gehört Von Charly und Birgit, 
Joe . und lv.fonika. 'Dämonen I eines 
dschungelschwülen Nachmittags _Im 
Jahre 1968. Ein Jahr eigentlich, in ~ein 
.es immer nur Nacht zu sein hatte - aus 
• dem einen-Grl.md;:weil a:il~ a,n den;Sil­

. . herstreif ,_des . kommenden .Morgeri 
.glaubten . Morgen! Mprgen! ~- war,der 
GrUß 'jenes Jahres, 'iri dem alle diesen 

. ' Silberstreifglauben . an d~s .Ende der 
Nacht hatt~n. Ein. ,Nachmittag', .ein 
schwül geläb,mter gar; war damals nicht 

•vorgesehen. Ihn besetzten Charly und 
Birgit, Joe und Monika, Protagonisten 
des wunderbaren feuchtheißen Theater-

"stücks "Magi~ Afternoon" ·des Grazer 
Dramatikers, Wolfi ·Bauer (1941 bis 
2005). ~FWai' damals, siebenundzwan­
zig und glaubte an keine Gründe, keine 
Silberstreifen, ICein.MorgC:m. Nur.daran, 
dass "nämlich die VI,Töld unhamiich schi-

. . ach" sei. Deshalb werfen sich Joe; eiri 
,' ~phr)ftstelle(,,del11 nicht~ mehr einfällt, 
' und Charly, ein Dramatiker, der mit Bir- · 
git Platten hört, während er. kein Dra­
ma schreibt,! außer ein Drama; in dem 

"' , zwei auf der Bühne .sitzen und Platten 
hören - sich unaufhörliCh Bücher an 
, , ' · j ' . ' ' 

·die vom All<ohol, vom Hasch und von 
.der ',',Manip~äschn:' erhitzte~ ~~irnen. 

· Es fliegen durch die Luft:•"Scheiß-Dür­
,. renmatt/ Sch,eiß:Pinter, Scheiß-Albee, 

Scheiß-Walser, Scheiß-Grass", und 
daim'("fröhlicber werdend"· st~ht in der · 
Regieanweisung) "Scheiß-Ionesco, 
Scheiß-Beckett", dann "eine abschlie-

. ßende Balgerei mit Klassikern: Scheiß­
Goethe, Scheiß~Schiller usw." Bücher­
schmeißen .~ls Füllselsport für die 
Lebensleerelf und ·Grundlosen. Dass 
Joe von Birgit am Ende dieses "mät­
schik Bukfeif" (um im Wolfi-Idiom zu 
bleiben) mit einem Messer abgesto- . 
chen wird, ändert nichts an der Leere. 
Und leider a~chnichts daran; dass "Ma­
gie Afternoon" nicht mehr· gespielt 
wird.( dabei passte es mit seiner Gewalt 
der Odnis und Grundlosigkeit so herr-

· lich in viel~ spätere Zeiten!) . Wenn 
aber jetzt die Nachricht kommt, es hät­
ten im Keller des Pariser Musee Palais · 
de Tokyo vierzig jugendliche Protago­
nisten, angetan mit eishockeytorwart- . 
ähnlichen Helmen und Schutzanzügen, 
sich heftigst !mit alten ~üclJ.ern bewor­
fen in einem "Mix aus Kampfsport und 
Aktionskunsf', dann. könnte man ja 
fast, wieder an das glauben, von dem 
niemandmehr glaubt, dass es das Thea­
ter noch hat: nämlich Wirkung. Auch . 
wenn· das Iic?ch · so lange dauert. Man 
denke: Die Gespenster eines ziemlich 
ungespielten alten Grazer Stücks spu- · 
ken nach Jahrzehnten im Pariser Unter­
ghirid! fZwa:r museal; aber immerhin. 

,.Nur dass Birgit'llnd Cbarly, J oe und Mo­
, ni!c<\ d~,mi!}s in Grazke~1,1e Schutzanz'ü­

. · ge hatten. Und es sich die vierzig Nach-
ahmimgsschlüris sehr bequem machen .. 
A9er wenn der ·dortige Kampfrichter, 
Morisieur Duranton, meint, bedrucktes 
Papier sei ohnehin "nicht mehr als ein 
Code" und der Bücherfight "eine Meta­
pher zum digitalen Wandel", und man 
so "Kultur. neu inszenieren" wolle -
dann denkt man gerne an die schönste 
Szene aus "ry1agic Afternoon" zurück. 
Da versuchen Joe · und Charly, eine · 
Weltkugel ·ifn Abort runterzuspülen. 
Die Welt aber bleibt, was sie ist. G.St. 
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Süden,, Süden, Osten 
Goethe-Institut setzt aufDialoge 

' 
Das GO'ethe-Institut bestimmt seine 
Rolle als Botschafter deutscher Kultur 
neu. Das zeigt sich auch an seinen Plä­
nen für den ;,Süd-Süd-Dialog" mit den 
Ländern Afrikas und Südamerikas: So 
hat das Insti~ut das Kunstfestival "Afri­
can Futures"· initiiert; das im Oktober 
in Johannesburg; · Lagos und Nairobi . 
stattfindet und im Juni 2016 nach.Ber­
lin kommt. Ein Internetportal "Music 
in Africa" ist seit kurzem online. Im na­
mibischen Windhoek wird das bisheri­
ge Sprachlernzentrum ab Dezember 
zum eigenständigen Institut. In der 
Ukraine will1 das Goethe-Institut seine 
Kooperationi mit lokalen Kulturschaf­
fenden fortsetzen. Für Kriegsflüchtlin- , 
ge aus Syrie1,1 und dem Irak werden in 
der Türkei' urid dem Nahen Osten 
Sprachkurse I und Projekte angeboten, 
teilte das Institut in Berlin mit. F.A.Z. 
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Übersdtzerl~b 
Wieland-Pr1eis an Ulrich.Pröfrock 

Der Christoph-Ma~·tin-Wieland-Über­
setzerpreis geht iri diesem Jahr .an Ul­
rich Pröfrocf. Erstmals war q~e Aus­
zeichnung SReziell für Cdmic-Uberset­
zungen ausgeschfieben worden, ;und 
mit dem 1955 geborenen Freiburger er- . 
hält der Rich'tige äen Preis. Pröfrock ist 
seit dem TÖd ~eines · Kollegen · und 
I:reundes Kat Wilksen zum wichtigsten 
Ubersetzer französischsprachiger Co­
mics - und .qamit der· interessantesten 
Comi~-Kultur- geworden. Zu den von 
ihm ins. Deutsche ge'brachten Autoren 
zählen.Chri~tophe Blain; für dessen ge­
meinsam mit Abel Lanzacs geschriebe­
nen Comic .1,Quay d'Orsay" Pröfrock 
den Wielati~-Übersetzerp,reis erhalt , 
aber auch Manu Larcenet und Emile 
Bravo, drei der besten Com.ic-Künstler 
der GegenwJi:t. Die seit 1979 alle zwei 
Jahre verlieHene Auszeichn:ung ist mit 
12 000 Euro ~otiert; sie wird f'lm 2. Ok­
tober: in Bibe,rach an der Riß, Wielands 
Heimatstadt,: verliehen, apl 
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